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in bie tpänbe, inbem eg nodj fragte: „tpöltft
bu'g aucp?" uitb öerfcpwanb.

©peoppitug pielt bag ®örbdjen, bag nicfit
berfdjWunben War, Wirflicp in tpänben; bie brei
äpfel fanb er leitet angebiffen bon gWei gier=

licpen Qätjnen, Wie eg unter ben Siebenben beg

Slltertumg gebräuchlich mar. ©r ap biefefben
tangfam auf, ben entflammten Sternenhimmel
über fid). (Sine gewaltige Sepnfucpt burcpftrömte
ipn mit füpem geuer unb, bag ^örbcpen an bie

Skuft britcfenb, eg mit bem SJtantet üerpitttenb,
eilte er bout tpaugbadje perunter, buret) bie

Strafen unb in ben ifßataft beg Stattpalterg,
ber beim 3JtapIe jap unb einen Wilben ärger,
ber itjn erfüllte, mit unbermifentern ©poldjer
SBein gu betäuben fuepte.

2Jtit glängenben äugen trat ©peoppilug bar
i^n, ohne fein Körbchen gu entpüllen, unb rief
bor bem gangen tpaufe: „gcp befenne mid) gu
©orofpeag ©tauben, bie gpr foeben getötet
tjabt, eg ift ber allein Wapre!"

,,©o fahre ber tpepe nach!" antwortete ber

Statthalter, ber bon jähem gobn unb bon einem
glüpenben Steibe gepeinigt aitffprang unb ben

©epeimfepreiber nod) in berfelben Stunbe ent=

paupten liep.
@o War ©peoppilug nod) am gleichen ©age

für immer mit ©orotpeen bereinigt. SJtit bem

rupigen SSIide ber Seligen empfing fie ipn; Wie

glnei ©auben, bie, born Sturme getrennt, fid)
Inieber gefunben unb erft in weitem Greife bie

tpeimat umgiepen, fo fcfjWebten bie bereinigten
$anb in Ipanb, eilig, eilig unb opne Staften an
ben äuperften Sängen beg tipimmelg bapin, be=

freit bon jeher Schwere unb hoch fie fefber.
©ann trennten fie fiep fpielenb unb bertoren
fid) in Weiter Unenblidjfeit, wäprenb jebeg
Wrtpte, Wo bag anbere Weile unb Wag eg benfe,
unb gugteiep mit ipm ade Kreatur unb atleg

©afein mit füper Siebe umfaßte, ©ann fugten
fie fid) Wieber mit Wadjfenbem Verlangen, bag
feinen Scpmerg unb feine Xlngebulb fannte; fie
fanben fid) unb Wallten Wieber bereinigt bapin
ober ruptert im änfdjauen iprer felbft unb
fd)auten bie Sfäpe unb gerne ber unenblicpen
SBelt. Slber einft gerieten fie in polbeftem ißer=

geffen gu nape an bag friftattene tpaug ber pei=

ligen ©reifaltigfeit unb gingen hinein; bort
berging ipnen bag SSeWuptfein, inbem fie, gleich

gWiftingen unter bem ipergen iprer SJtutter,

entfcpliefen unb Waprfcpeinlicp noep fcplafen,
Wenn fie ingWifcpen nicht Wieber paben pinaug»
fommen fönnen.

ßiebeslteö.
©om SKorgen bis 3utn Stbertb ©urcp alle meine Sage

bift bu, bift bu mein Sieb! klingt nur ein Subelklang.
©as maept, bap nun mein Stuge Srop 61urm unb QXegenftuten

nur Sicpt unb 6cpönpeit fiept. burcp QXofen gept mein (Sang!

©u bift mein Sonnenaufgang
unb bift mein Stbenbfrieb;
©as maept, bap nun mein äuge
nur lauter Scpönpeif fiept.

Saïofi SrieMi.

3m Vorarlberg, bem öfferretc^ifct>ett Vfyetnlanö.
Slaue Schwertlilien blitpen am Weitpin nodj

natürlichen Seeufer bei Socpau, bei tparb unb
©aipau am öfterreidjifcpen ©eil beg Söobenfeeg,

blaue SBellen fcpauMn biep in ber göttlichen
Sregenger Söucpt. S3unteg, reiepeg SBirtfdjaftg=
leben begrüpt biep auf äutofaprten burcp ftei=
pige Dtpeintalbörfer, gepftegteg IpeimWefen,
©artenfulturen, ©artenftäbte, wie ©ornbirn,
gebeipen neben ber lXrnatur, Wie bag Stappem
toep, neben älmböben unb tpodjwölbern Wie auf
bem pöbele, ©rüne ©riften, ber ©uft beg

Sergpeueg beleben beinen SBanberfcpritt im
Weiträumigen töregengerWalb, Wopin biep mepr=
fad) Stutotinien bringen, ®alfgebirg türmt fiep

auf, bunfle, fteite SergWätber fd)atten perab,
©atungen fcpliepen fidj pinter bolfgpelebten
Stäbtcpen an ben Scplüffelftedungen beg 3tlpen=
berfeprg. äug ben Seitentätern ber grup,
ber Sup, ber Sip, ber älfeng Wept Süplung,
Säpenrofenbuft, bon ben reiepen SHmen tönt
tperbenglodenftang. farter gel§ Wartet neben
Weicpem SSIumenteppicp, alte peimelige ©aftftät*
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in die Hände, indem es noch fragte: „Hältst
du's auch?" und verschwand.

Theophilus hielt das Körbchen, das nicht
verschwunden war, wirklich in Händen; die drei
Äpfel fand er leicht angebissen von zwei zier-
lichen Zähnen, wie es unter den Liebenden des

Altertums gebräuchlich war. Er aß dieselben
langsam auf, den entflammten Sternenhimmel
über sich. Eine gewaltige Sehnsucht durchströmte
ihn mit süßem Feuer und, das Körbchen an die

Brust drückend, es mit dem Mantel verhüllend,
eilte er vom Hausdache herunter, durch die

Straßen und in den Palast des Statthalters,
der beim Mahle saß und einen wilden Ärger,
der ihn erfüllte, mit unvermischtem Cholcher
Wein zu betäuben suchte.

Mit glänzenden Augen trat Theophilus vor
ihn, ohne sein Körbchen zu enthüllen, und rief
vor dem ganzen Hause: „Ich bekenne mich Zu

Dorotheas Glauben, die Ihr soeben getötet
habt, es ist der allein wahre!"

„So fahre der Hexe nach!" antwortete der

Statthalter, der von jähem Zorn und von einem
glühenden Neide gepeinigt aufsprang und den

Geheimschreiber noch in derselben Stunde ent-
Häupten ließ.

So war Theophilus noch am gleichen Tage

für immer mit Dorotheen vereinigt. Mit dem

ruhigen Blicke der Seligen empfing sie ihn; wie
zwei Tauben, die, vom Sturme getrennt, sich

wieder gefunden und erst in weitem Kreise die

Heimat umziehen, so schwebten die Vereinigten
Hand in Hand, eilig, eilig und ohne Rasten an
den äußersten Ringen des Himmels dahin, be-

freit von jeder Schwere und doch sie selber.
Dann trennten sie sich spielend und verloren
sich in weiter Unendlichkeit, während jedes
wußte, wo das andere weile und was es denke,

und zugleich mit ihm alle Kreatur und alles

Dasein mit süßer Liebe umfaßte. Dann suchten
sie sich wieder mit wachsendem Verlangen, das
keinen Schmerz und keine Ungeduld kannte; sie

fanden sich und wallten wieder vereinigt dahin
oder ruhten im Anschauen ihrer selbst und
schauten die Nähe und Ferne der unendlichen
Welt. Aber einst gerieten sie in holdestem Ver-
gessen zu nahe an das kristallene Haus der hei-

ligen Dreifaltigkeit und gingen hinein; dort
verging ihnen das Bewußtsein, indem sie, gleich

Zwillingen unter dem Herzen ihrer Mutter,
entschliefen und wahrscheinlich noch schlafen,

wenn sie inzwischen nicht wieder haben hinaus-
kommen können.

Liebeslied.
Vom Morgen bis zum Abend Durch alle meine Tage

bist du, bist du mein Lied! klingt nur ein Jubelklang.
Das macht, daß nun mein Auge Trotz Sturm und Regenfluten

nur Licht und Schönheit steht. durch Rosen geht mein Gang!

Du bist mein Sonnenaufgang
und bist mein Abendfried;
Das macht, daß nun mein Auge

nur lauter Schönheit sieht.
Jakob Friedli.

Im Vorarlberg, dem österreichischen Rheinland.
Blaue Schwertlilien blühen am weithin noch

natürlichen Seeufer bei Lochau, bei Hard und
Gaißau am österreichischen Teil des Bodensees,
blaue Wellen schaukeln dich in der göttlichen
Bregenzer Bucht. Buutes, reiches Wirtschafts-
leben begrüßt dich auf Autofahrten durch flei-
ßige Rheintaldörfer, gepflegtes Heimwesen,
Gartenkulturen, Gartenstädte, wie Dornbirn,
gedeihen neben der Unnatur, wie das Rappen-
loch, neben Almböden und Hochwäldern wie auf
dem Bödele. Grüne Triften, der Duft des

Bergheues beleben deinen Wanderschritt im
weiträumigen Bregenzerwald, wohin dich mehr-
fach Autolinien bringen. Kalkgebirg türmt sich

auf, dunkle, steile Bergwälder schatten herab,
Talungen schließen sich hinter volksbelebten
Städtchen an den Schlüsselstellungen des Alpen-
Verkehrs. Aus den Seitentälern der Frutz,
der Lutz, der Litz, der Alfenz weht Kühlung,
Alpenrosenduft, von den reichen Almen tönt
Herdenglockenklang. Harter Fels wartet neben
weichem Blumenteppich, alte heimelige Gaststät-
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